
Goött und der Weltfriede
9„E Weihnachtszeit aus dem Familien⸗ Uund Friedensfe der

Geburt des Herrn ihren Geiſt nd ihren Charakter Wird 10 die
eihna ſtillem gemütlichem rei gefeier chmiegt Eltern Uund
Kinder niger aneinander weckt Gabenfreudigkeiten, läßt uns über Licht
und Geſang und ſtrahlenden Kinderaugen des Alltagslebens arte nra
vergeſſen

Und doch war das Gotteskind das Uuns dieſen Frieden gebracht hat
em rechtes Kriegskind Da es erwarte wurde, wenige Stunden bevor
5 erſchien wurden ſeine Eltern durch den euchten alten en bon
Haus Haus geſtoßen Jeſus kam das Seinige, Und di Seinigen
nahmen ihn nicht auf Tempel der eiligen wartet ein pro⸗
etiſ ret auf den Langerſehnten Und kündet ſeine ſchmerzenreiche
kriegeriſche Qufbahn icht bloß Ströme des Troſtes Ruhmesſchmuck
und Lichtoffenbarungen ſoll ſeinem bringen, auch Zwietracht Und
blutige egenſätze Er iſt nicht allein zur Auferſtehung bieler geſetzt
ondern auch zUum Falle; ird Zeichen des Widerſpruchs ehe
Ein Schwert ird ſeiner Mutter ru durchbohren

Und ſchon ſchmiede emn verruchter König Mordpläne den
Neugeborenen Er ſendet ſeine die das eben AQus⸗
loͤſchen en Scharen bon Kindern verbluten Unter grauſamen Schwert⸗
reichen da man ihn nicht nde. Sein Los iſt Verbannung Die

rmudunkle Nacht erbirg eilig⸗heimliche heidniſches Land
enn nicht Not teht an ſeiner iege und erbirg ihn vbor den Ugen
der Feinde, die ein reiches Koͤnigskind en Um ihn ſtanden nur

wenige Getreue, chlichte Hirten Und weiſe aus fernem en; dann
ird er ange vergeſſen.

nter dem Weihnachtsbaum en man leſe chweren Siunden
nicht Das Friedensbild der Uen Klauſe bon Bethlehem hat eS uns
0  N Da eug ſich eine zärtliche jungfräuliche Uiter über dem
Himmelskin dann Uund ann ſie zum treuen Begleiter ihre Lebens
und —2— ihre Kindes auf; die Engelsbotſchaft des rieden eruhigt
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ihr Herz I  V ſich als ergebene Magd des Herrn und ertraut,
daß ott ihr helfen wird, die großen ne verwirklichen, für die ſie
auserwählt ward. Friedensgeläute zie da durch Menſchenſeelen, im
Lichterglanz erſtrahlt der Weihna  baum, Gold und anz ſchimmert
durch ſein Gezweige, Lieder ittern eiſe durch die ille, heilige acht Die
Botſchaft der Erlöſung bringt dieſe Freude

Es iſt aber doch unächſt eine ganz geiſtige und übernatürliche Freude,
Erlöſung bon Leidenſchaft, nde und Gottesferne, ein eich der
Gnade und aus Gottesliebe ſtrömender Menſchenliebe. Es iſt keine Leid⸗
loſigkeit, die uns ge  en werden ſoll ondern Seelenkra V Seelennot
und ruhige Usdauer trotz Krieg und Kreuz und Dornenkranz, ein 1⁰
I Tränen, kein Verſiegen der Tränenquellen.

Menſchenphantaſie und Menſchenſehnſucht aben ieſe geiſtigen Gebilde
in körperliche Formen Umgegoſſen, ein ſichtbare

2 Gewebe aus unſichtbaren
äden geſponnen; aus himmliſchem Herzensfrieden ſtahl ſich ern
die eitere reude rdiſcher Familiengemütlichkeit; übernatürliche Gottes
gaben ſollten durch Geſchenke, wie ſie die Menſchen erzeugen, verſinnbildet
werden Aber -V chweren Stunden, enn für den Lichterglanz des Weih
nachtsbaumes Wachs und Ol verſagen, enn elbſt der Flitter teuer wird,
und Gaben den Glücklichen zogen werden, eil ſie Unglücklichen zu
fließen, enn Lied und Luſt verſtummen oder doch verdrießen und verderben,
eil ſie eigentlich verſtummen müßten, da darf chriſtlicher Weihnachtsgeiſt
und Weihnachtsſtimmung nicht verfliegen. Sie ſind xſt echt und recht da,
enn das Kriegskind bon Bethlehem orte ommt. Aus Armu  4  V
Schmerz und Einſamkei flicht * ſein eiſpiel. Innerer Freudenklang
aus der Seelentiefe trotz Not und Tod iſt ſeine Loſung; Gottvertrauen
in Troſtloſigkeit ollen wir bon ihm erben. Ein Weihnachten der Heim⸗
geſuchten

Dieſes Zurückziehen ——— Innere, dieſes Aufleuchten 8 Überirdiſchen
und Uhen Im Übernatürlichen iſt doch gewiß ein Gewinn für den
Menſchenſchlag, auf en rogramm der Meiſter ſchrie elig ſind
die Trauernden.

Aber ami will ſich das Menſchenherz nicht zufrieden geben ach
zweieinha ſo harten Jahren, nach all den Opfern, Entbehrungen und
Tränen ehn man ſich nach Frieden Ihn mußte der Friedensfürſt
bringen, ndlich, ſo en und ſagt man aut und lauter Wie kann nur
ott all das Entſetzen ungeheurer Greuel zulaſſen? Er iſt doch gekommen,
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lück der Menſchheit bringen; die eligion, die uns gelehrt,
Brüderbund beſiegeln.

Wie derDa hebt ſich denn zweite riſtliche ahrhei heraus
Friede den Uuns der Weltheiland verheißen und gebracht hat ein innerer,
kein Ußerer iſt ein geiſtig⸗übernatürlicher kein ſinnlich rdi  er ſo iſt
auch als Seelenfriede, ſeinem Begriffe nach ein individueller kein politiſcher
Und ſozialer Die übernatürl  chen Gnadenkräfte rengen Sinne reifen
Utelbar nur ins perſönliche Leben ein juridiſche und moraliſche Per
ſönlichkeiten rfaſſen ſie nur durch Vermittl  tlung des Einzelmenſchen ewi
en nach Gottes en die Völker Und Staaten ri ſein,
ſie en ſich bon chriſtlichen Grundſätzen ihrer geſetzgeberiſchen und
Wohlfahrtsarbeit 10 auch ihren Beziehungen nach außen leiten aſſen,
aber das politiſche und oziale eben kann niemals leichen Sinne wWie
das perſönliche übernatürlich ſein Übernatürlich ind nur die Handlungen
und Geſinnungen der einzelnen, die das Staatsweſen ilden, eleben und
leiten Darum kann auch der übernatürliche Friede, den Uns Chriſtus ge  en
hat, ſeinen „perſönlichen“ Charakter als „Seelenfriede“ niemals ändern

V  U iſt nicht gekommen, den Völkern glei  am unabhängig
bon der innern Arbeit des einzelnen Weltfrieden bringen oder
auch nUur Weltkriege indern

Trotz dieſer Unzweifelhaften Tatſache kann „v.  an mmi noch mit voller
Wahrheit agen daß 1  u ſeiner innerſten Geſinnung und ſeinem un  —
endlich ütigen en nach die Staaten und Völker verbrüdern, ihnen zum
Frieden verhelfen Das ſollten aber die Einzelmenſchen vermitteln
Wenn jeder en Chriſt dare vollem Sinn, ſich Chriſti Geſetz
ſich ausleben Kraft Uund lut der Sonne des Neuen Bundes voll auf ſich
wirken ieße, den el Chriſti ſich verkörperte, enn ſo alle Menſchen
Friedensträger ren, würden ſie auch Friedenskündern und riedens⸗
vermittlern werden Dann die Welt Frieden und Wohlfahrt
erſtrahlen Die einzelnen ſind Schmiede des und Unglücks der
Geſamtheit Das iſt alſo die ahrhei I iſt nicht gekommen,
Völkern Und Staaten Frieden bringen und erhalten, der nicht
notwendig zuerſt hindurchgehen durch die eele des einzelnen Welt⸗
friede auf chriſtlicher Uund übernatürlicher Grundlage iſt nur enkbar als
Summe des Seelenfriedens aller Erlöſten Wir dürfen alſo bon Chriſtus
nicht inge und ittel erwarten und ordern auf egen, die Er⸗
löſungsplane nicht einbegriffen und veranſchlagt wurden
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Man kann aber auch bon der Friedensaufgabe des Weltheilands ab⸗
ehen und bon Gottes allgemeiner Weltvorſehung die Abwehr ſo ungeheurer
UNbel erwarten Das iſt der Sinn ſo vieler Klagen und Gebete

Aber auch von dieſer Grundlage aus omm man notwendig zur
Überzeugung, daß die Völker und Staaten IM gewöhnlichen Gang der
inge jene Güter genießen, ihnen durch die Arbeit und ſittliche
Kraft der Bürger Uund Volksgenoſſen werden Jene age und
jene Hoffnung erwarten zu viel dbon einem außerordentlichen Eingreifen
Gottes NWi die Geſchicke der Menſchheit

ewi erfaßt die göttliche orſehung nicht bloß den Einzelmenſchen,
ondern auch Völker Und Staaten Wir kennen aber nur eine inzige
übernatürliche Leitung eines Volkes, eine Leitung durch unmittelbares Ein
reifen des Unendlichen und durch fortgeſetzte Wunderwerke, die Leitung
des auserwählte Volkes bis zur Ankunft des Meſſias, und dieſe Regierung
Wwar doch wahrhaftig auch kein Friedensidyll. Neuen un ird
außer dem Einzelmenſchen nur die IV Chriſti vbon ott durch Über⸗
natürliche Maßnahmen geleitet. Und ſelbſt hier beſchränkt ſich Gottes Uun⸗

mittelbare Eingreifen auf vereinzelte, eltene Fälle Der Kirche Chriſti
iſt ein Unfe  are Wahrheitscharisma auf ihren Lebensweg mitgegeben. Die
abe ſelbſt iſt übernatürlich, VN ihren Außerungen benutzt ſie aſt immer die
natürlichen Kräfte, äßt der natürlichen Entwicklung ihren ruhigen, menſch⸗
en Lauf, bor Irrtümern durch eine Verkettung und einen Zuſammen⸗

weiſe gelenkter menſchlicher Maßnahmen, Erwägungen Und Entſchlüſſe.
ott und hriſtus fügten allerdings die Glieder der W einem

übernatürlichen Organismus zuſammen; 8 gibt eshalb in der
Organe Uund Tätigkeiten, die als 9 Einrichtungen und Wirkſamkeiten
gelten. Das iſt das Weſentliche göttlichen Recht (ius divinum). ſo
weit es ſich mn der Verfaſſung verkörpert Aber auch hier greift die Über⸗
natur nur als Sakramentenſpendung Und als Reinerhaltung des Qauben ein.

Die beſten chriſtlichen Philoſophen aben E die Anſicht vertreten,
daß Gottes Weltregierung, wie ſie ſich nun einmal auf unſerem aneten
undgibt, nUur ausnahmsweiſe durch außerordentliche ingriffe m die
Weltgeſchichte den Verlauf gräßlicher Ereigniſſe emm oder hindert Un⸗—
ſere Gebete werden eshalb gewi nicht gegenſtandslos. Wir eten
Mut, Usdauer, mtra Seelengröße im Unglück, und für die leitenden
Kreiſe das Maß der elshei und En  iedenheit, die der Welt einen
bleibenden Frieden ſichern
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Man kann alſo nicht eindringli die ahrhei etonen, daß
Gottes Vorſehung, ſoweit ſie die natürlichen, geſellſchaftlichen Gebilde dieſer
Tde en im weſentlichen die menſchlichen Urſachen ſich voll uUund ganz
auswirken läßt Die inge entwickeln ſich zwar nicht mit phyſiſcher, wohl
aber mit einer ewiſſen moraliſchen Notwendigkeit aus den gegebenen Vor⸗
bedingungen Uund aufeinandergetürmten Veranlaſſungen. ott kann ſie

ſo ge  ehen aſſen, wie verheerende Naturereigniſſe geſtattet
Omi iſt der ſo Ufig gehörte Einwand: Wie kann der weiſe ott

der le eine olche Unſumme von Unglück zulaſſen, betrachtet,
gegenſtandslos. Man legt da dem Unendlichen eine menſ

ſche Rolle bei,
die nicht ſpielen will 8 einer zahlloſen enge von Möglichkeiten
hat Gott von Ewigkeit für unſern aneten eine einzelne herausgewählt,
deren Verkettungen und Verlauf nicht unabhängig vbon ſeinem Voraus—
wiſſen vorherbeſtimm iſt Wie viele andere Möglichkeiten, lellei eit
ruhigere, ſonnigere, beglückendere I andern elten verwirkli ſind, wiſſen
wir nicht Wir rleben V der Menſchheitsgeſchichte eine Mögli  el aus
Millionen, eine auf übernatürlichem Seelengebiet beraus wunderbare Uund
troſtvolle, auf natürlichem Gebiet E, unglücksſchwere, tränenreiche Mit
dieſer Philoſophie des Lebens muß man ſich abfinden.

Wir wiſſen, daß Unſere Tdiſche Entwicklung nicht die einzig mögliche iſt,
on man allerdings verzweifeln. lellei iſt ſie aber auch nicht
die einzig wirkliche, lellei nur ein leiner Usſchni aus Gottes
ermeßlichem eltplan, deſſen Ganzfigur wir nicht einmal ahnen können.
Jedenfalls iſt e8 men einlt dieſes Syſtemteilchen bekritteln und

beweinen, eil eS ſich in ſeinen Formen Uund Farben menſchlichen An⸗
ſprüchen und Erwartungen nicht fügt

Den Bruchteil einer ewegung, die in das etriebe einer unermeß⸗
en Bewegungsgröße eingereiht iſt, kann man nicht m ihrer Loslöſung
bom Ganzen beurteilen, enn man das Geſamträderwerk ni enn

Der Kombinationen aus geſchöpflichen Verſtandesſchlüſſen Und illens⸗
entſchlüſſen, ſozialen Entwicklungen Uund Verwicklungen, Naturkräften und
Naturereigniſſen gibt eS Unzählige. Gottes Weishei  raucht ſich vor
entwirrbaren Verwicklungen nicht ürchten; ſie hat nicht nötig, ſie
verhindern, ſie entwirren. Sie entwirrt ſie nicht nach menſchlicher
Weiſe, indem ſie den Knoten durchſchneidet, ondern nach göttlicher durch
Ausſöhnung aller bis zum Höhepunkt aufklimmenden Gegenſätze. Wenn
die Menſchheit Umlernen ſoll Uund nicht Umlernen will durch Einſicht und

27*
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Einfühlung in die are ehre thre eilands, ſo muß ſie durch ittere
Erfahrungen lernen; ſie muß ehen, wohin ſie Überkultur und Übermacht
und rein wirtſchaftliche Geſi

punkte und „Macht vbor Recht“ Tt, Uum

endlich Umzukehren.
würde m Unſerer Weltordnung herauskommen, wet  3 ott die

ehre des merze durch vorzeitiges Erbarmen unterbinden Ide
Weltverirrungen können nach den Lehren Unſerer Erdengeſchichte nuUur

durch eltkataſtrophen geheilt werden.
ewi könnte ott regelmäßig eingreifen, aufhalten, verhindern; dann

hätten wir ehen eine andere Weltordnung, eine andere Vorſehung, ein
19 anderes Weltbild; wohl ein angenehmeres, neres, 9  icheres,
aber ein weſentlich verſchiedenes mit ganz andern Geſetzen, andern An⸗
ſchauungen, andern Erfahrungen, einem weſentlich verſchiedenen Verlauf
Das wünſchen ſind unvernünftige Utopien Für uns mit andern Welt⸗
möglichkeiten, die lellei auf Planeten verwirklicht ſind, rechnen,
iſt reine Phantaſie

Krieg Uund Friede ſind Schöpfungen der Menſchen ott greift nicht
ein wie Im ſ

en Trauerſpiel oder Im Märchenzauber. ott te
immer auf ſeiten des Rechtes, garantiert aber m keinem Einzelfall den
Sieg des Rechtes Gott garantiert nul den übernatürlichen oder doch
geiſtigen Gewinn, enn man arte Schickſale, ob ſie nun m lück oder
Unglück auslaufen, ſtark Uund rgeben rag Immer wahr bleibt, daß
ſein Friede der iſt, den die Welt nicht geben kann.

Es macht hie und da den Eindruck, als ob die gequälte enſ

et
Im Lärm, Gewirr Und Ualm des We  rande die einfachſten Lehren des
Chriſtentums vergäße. Die ittere Uund vergrämende age, „Gott
e8 nicht zulaſſen, könnte all das Unglück verhindern“, drängt zuviel
die unzähligen r Und Troſtgründe des Glaubens zur W  u
mit ſeiner Entſagungslehre und ſeinem Leidensleben als Vorbild und Führer,
der hochgemute Wille, ihm das reuz nachzutragen, die Großmut Und ank⸗
arkeit in ſeinem Dienſt, das Heldentum der eiligen XI r m den

Hintergrund. Man hat arüber viel Und ra eredet Uund geſchrieben
während des Krieges Auch m dieſen ern fand die Philoſophie des
Leidens beredte Deuter Und Anwülte Wir wollen nicht darauf zurückkommen.

Nur einige chriſtliche Wahrheiten ſittlicher Ordnung möchten wir
erinnern. Denjenigen, die ott lieben, gereicht alles zum Uten Dasiſt das Grundgeſetz der lebe Gottes zUm Menſchen
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Wenn der innere en durch Unglück gehoben, geläutert, vergeiſtigt
wird, enn Seelenkra Und Seelengröße ewinnt, m innigere Ab⸗
hängigkeit zum Unendlichen ri ſeiner übernatürlichen Beſtimmung n  er
ommt, ſo hat ihm ott da Beſte gegeben, was ihm geben konnte
Ein Unglück, das auf leſe Höhe rt, iſt kein Übel Aber wie der

einzelne dieſes Ziel nur rreicht, enn ergeben das Unglück m die
lebe ott au ſo önnen auch Völker und Staaten nur dann
aus dem Unglück bleibende er chöpfen, enn ſie als olk und
a Gottes eſe efolgen, Gottes Herrſchaft und Offenbarung voll
anerkennen.

Denn auch der Friedensfürſt zunächſt nur den Seelenfrieden
brachte, enn auch die übernatürliche Vorſehung m erſter Linie nUl den
Einzelmenſchen Und die Kirche Chriſti ergreift, ſo können doch auch die
Gemeinweſen mittelbar wenigſtens die Früchte Uund Segnungen des gött⸗
en Burgfriedens genießen, enn ſie ſich Gottes atzungen fügen

In ihrem Leid und Unglück und Klagen Gott und ſeine Vor⸗
ſehung vergeſſen die Menſchen auch wichtige Wahrheiten der natürlichen
Ordnung, die nicht wenig zur rung beitragen.

Wi alles Leid und Unglück, iſt auch unſer Kriegsleid kein abſolutes
Übel, ondern nur ein relatives.

Dieſe ahrhei iſt bon weitertragender Bedeutung, als eZ auf den
erſten Blick erſcheinen dürfte. In ganz wenigen Punkten ſtimmen die
philoſophiſchen Anſchauungen aller Zeiten und Richtungen miteinander
überein Auf dieſem Gebiet herrſcht eine eltene mtra Die en
und chineſiſchen Philoſophien, Platoniſche und Ariſtoteliſche ei  eit, das
Lehrgebäude der Stoa und des Neuplatonismus, die klaſſiſchen Lehren
arabiſcher Denker, die Sammelweisheit der Renaiſſance, die pantheiſtiſchen
Quellen ſeit Spinoza, alle Färbungen des Optimismus Und Peſſimismus
ſtimmen m merkwürdigem Frieden darin überein, daß alles Leid
nur ein relatives bel iſt Alle finden einen Standpunkt, von en
Höhe aus die ruhig überlegende ernun eine Auflöſung des Mißklangs
und einen gebahnten Weg zum lück Auch darin ſtimmen alle
Überein, daß unſere beraus unvollkommene Teilerkenntnis iſt an

der irrigen und drückenden Auffaſſung, als ob wir ſolchem Unglück als
abſolutem Übel erliegen müßten Ganz verſchieden ſind allerdings die
ittel, mit enen man die Harmonie der Gegenſätze erſtellen und das
Bewußtſein des im Unglück erwecken will
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Die Verteidiger ewußten oder unbewußten mit Notwendigkeit
wirkenden Naturkraft können ſich durch Rückzug auf dieſe Unabänderlichen,
im Weſen der Welt liegenden Geſetze einne zwar geheimnisvolle und

letzten run unbegreifliche aber immerhin bequemere Antwort auf die
rage nach der Unſumme des Leids dieſer Welt geben Da aben
II, die perſönlichen, unendlt weiſen und liebevollen Und freien
ott glauben. ſchwereren Standpunkt

Sobald man aber die und praktiſche Seite des Problems 4*

greift die Möglichkeit de Troſtes und des wahren Glückes ins Auge aßt
verſagen alle moniſtiſchen Denkrichtungen, Und wir 0  en den freieſten
Ausblick Die folgerichtigen Verteidiger der Formel Gott⸗Natur halten
alle Möglichkeiten die cho unendlichen Natur liegen für not⸗
wendig verwirkli oder doch auf dem unaufhaltſamen Entwicklungsweg
zur Verwirklichung Alle Kombinationen müſſen vorhanden ſein und man

kann ihnen nicht entfliehen ui ausweichen Aber als 10 Und lück
Un⸗bleiht da zuletzt doch nur die blinde Unterwerfung Unter ene harte

entrinnbare Notwendigkei die da eht und waltet als Schickſal Und Be⸗
ſtimmung

Wir en Uuns zurückziehen auf die allweiſen und bon Licht Uund Er⸗
barmung gelenkten läne des Unendlichen. Sein freier Wille iſt unſer Geſetz

Dieſes Geſetz ehr Uuns aber auch daß alle Schickſalsſchläge und die
ami verbundene Trauer m Freude, perſönliche Vollkommenheit und lück
Umgeſetzt verden kann.

Man innern Zuſammenhang zwiſchen aller Trauer und
der elgenen ſittlichen Dieſen Zuſammenhang chafft das unendliche
Weſen welches alle Ereigniſſe, ohne Ausnahme ſo regelt Uund weiſeſter
rſorge en daß ſie alle enn der en nur will ieſem perſön

S

2
en Vollkommenheitsziel dienſtbar gemacht werden können Hier ſind
nicht Geſetze die man durchſchauen ſich einigermaßen

chwach ihnen 3u röſten das Maßgebende ſondern der
unendli liebevolle Wille und die namenloſe üte eine unendlichen per⸗
önlichen eſens vermitteln den 1⁰0 Und das lück Gewiß durchſchaut
man auch hier nicht die gründe dieſes illens man rkennt aber, daß

gründe der üte und lebe ſind 7.

1 Vgl. dieſe Zeitſchrift 85 (1913) 427
Stanislaus Dunin⸗Borkowski


